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Wird von einer Wohnungsvergröfserung Abftand genommen und liegen Wohn-

räume in einem Obergefchofs, fo wird auch ein flaches Dach -— Holzzementdach '

oder ein Erfatz für diefes —— Verwendung finden können. Niemand wird leugnen,

dafs ein Raum mit lotrechten Wänden angenehmer wirkt als ein folcher mit teil—

weife fchrägen Begrenzungen, abgefehen davon, dafs erf’rerer beffer 1üftbar, alfo für

das Bewohnen geeigneter if’r.
Ein flaches Dach kann an warmen Abenden felbft als Aufenthaltsort dienen,

kann zum Wäfchetrocknen und zur Vornahme anderer Arbeiten während des

Sommers benutzt werden. Für den entfallenden Dachbodenraurri ift durch reich—

liche Bemeffung des Kellers oder durch Herftellung eines leichten Schuppens Erfatz

gefchaffen.
Dergleichen Häufer mit flachen oder wenig geneigten überhängenden Sparrem

kopfdächern find fiets von einer gewiffen flattlichen Erfcheinung in ihrem Aeufseren.

Auch das Dach der ftädtifchen Miethäufer richtet fich danach, welcher Wert

auf den Dachboden gelegt und ob ein Erfatz für denfelben gefchaffen wird. Es

mufs fich aber auch nach der Strafsenbreite richten. Jedenfalls gehört das hohe

fleile Dach nicht an enge Strafsen. Sonach werden je nach der Lage eines Haufes

alle Dachformen und Eindeckungsarten Anwendung finden können. In England

werden die flachen Dächer öfters mit Asphalt belegt und dann für das Trocknen

der Wäfche bef’cimmt.

Für den Architekten find Palaf’c und Arbeiterhaus gleicher Beachtung wert.

Keine Aufgabe ift für die Kunf‘c zu klein — fie vermag auch das befcheidene Heim

des Armen zu fchmücken und ihm einen Funken ihres verklärenden Feuers zu

fpenden.

e) Ausbau; Heizung und Lüftung.

Auch die innere Ausflattung des Arbeiterwohnhaufes darf fich von der Aus—

fiattung des für den fog. Mittelf’tand befiimmten Haufes nur wenig unterfcheiden

und mufs vor allem der ortsüblichen Art entfprechen, vorausgefetzt, dafs diefe

zweckmäfsig ilt. Dabei follen keineswegs Neuerungen, die zugleich Verbefferungen

find, ausgefchloffen werden, fobald fie innerhalb der verwendbaren Mittel zur Au3-

führung gelangen können, insbefondere folche Neuerungen nicht, die bei ent-

fprechender Fef’cigkeit raumerfparend auftreten, alfo dünne Wände u. dergl.

Gemauerte Wände erhalten gewöhnlichen Kalkmörtelputz; Küchen und Treppen-

hauswänden giebt man bis zu einer Höhe von mindeftens lm einen Oelfarbenanftrich.

Ueber Treppen beftimmen Landes— und Ortsbaugefetze.

Fufsböden müffen und'urchläffig fein. Man bringt deshalb bei gewöhnlicher

Balkendecke unter dem Holzfufsboden eine Lage Dachpappe, Asphaltpapier oder

Dachleinen an oder legt auch zwifchen je zwei Bretter einen Eifenblechftreifen

(Bandeifen) in Nut. Bei befferer, insbefondere bei ftädtifcher Ausftattung ift der

bekannte fchwedifche, kieferne Riemenfufsboden, mit Nut und Feder verlegt, der

wie alle anderen Holzfufsböden öfters gefirnifst werden mufs, zu empfehlen.

Als Ausfüllung zwifchen den Balken dient am beften reiner Lehm, da feiner

trockener Sand zu viel Staub verurfacht. Küchen, die zu ebener Erde liegen und

zugleich für Wafchzwecke beftimmt find, fowie felbfländige Wafchküchen erhalten

eine Täfelung aus hartgebrannten Ziegeln oder nicht glatten Fliefen, auch einen

Zerrient- oder Asphaltef’crich.
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Flache Gewölbe zwifchen Eifenträigern oder Stampfdecken und ähnliche An-
ordnungen würden beim Arbeiterhaus fehr am Orte fein. Dergleichen Ausführungen
haben bereits in der jüngfien Zeit flattgefunden. In der K'mp/J’fchen Kolonie
Alfredshof find die Kellerdecken in Ziegeln nach Syfiem Kleine hergeltellt.

Bewohnte Räume erhalten Rohrputzdecken, die mit wenigen farbigen Streifen
gefchmückt werden können.

Abgefchmackt und protzenhaft wirkend ift die leider auch im Bürgerhaufe
Mode gewordene Ueberladung der Zimmerdecke mit reichen und fchweren Stuck-
gefimfen und dergleichen Rofetten, neben denen das Notwendige, die Schreiner-
und Schlofferarbeit, oft recht dürftig ausfällt.

Wände der Stuben und Kammern werden am beften mit einfachen Papier-
tapeten beklebt, letztere auch mit Leimfarbe angefirichen. Bei der außerordent—
lichen Billigkeit der gewöhnlichen Papiertapeten if’c der Preisunterfchied zwifchen
beiden Ausführungen nur ein geringer.

Die Thüren der bewohnten Räume find einflügelig, etwa 80 bis 90 cm breit
und 2,00 bis 2,10m hoch zu halten. Untergeordnete Thüren können in der Breite
bis auf 60 cm verringert werden. Bewegliche Thüroberlichter würden zur zugfreien
Lüftung der Räume wefentlich beitragen.

Das Rahmenwerk der Fenfter wird, falls nicht aufsergewöhnlich breite Fenfter
zur Verwendung kommen, am heiten vierteilig —- vierflügelig —— gefialtet und mit
leicht zu handhabenden ‘Verfchlüffen verfehen. Dabei dürfen nicht grofse Glas-
fcheiben Verwendung finden, da der Erfatz einer folchen Scheibe für den Arbeiter
zu koftfpielig ilt. Für unfere klimatifchen Verhältniffe find überall Doppelfenlter
nötig, womöglich Kaltenfenf’cer mit Basculeverfchlufs, wenigltens fo weit es fich um
fitädtifche Wohnungen handelt. Ueber die für die Schreinerarbeiten zu wählenden
Holzarten entfcheiden örtliche Beditigungen.

Eiferne, insbefondere gufseiferne Fenl‘cer find aus den. bekannten Gründen
nicht verwendbar, auch deshalb nicht, weil fie durch die reiche Anzahl kleiner
Scheiben zu fehr dem Fabrikfenfter gleichen.

Ueber aufsergewöhnliche Ausführungen findet fich verfchiedenes unter g.
Im allgemeinen find alle Ausführungen zu empfehlen, und dies gilt für Aufsen-

und Innenbau, die Ausbefferungen und Erneuerungen fo felten wie möglich be—
anfpruchen. Arbeiterwohnungen werden bei der grofsen Anzahl von Bewohnern
Park in Anfpruch genommen, wohl auch öfters nicht gefchont und zugleich ver—
nachläffigt.

Schlecht gehaltenes Aeufsere eines Haufes und vernachläffigte Wohnung wirken
auf den Bewohner félbfl' ungünftig und fchädigend. Es ilt deshalb dringend nötig,
Arbeiterwohnungen in heiter Weife auszuführen und nur da zu fparen, wo es am
Orte iPc.

In der Regel werden in Arbeiterwohnungen örtliche Heizungen zur Ausfüh-
rung gelangen. Nur bei gröfseren Hausanlagen und in der Nähe einer leicht zu
befchaffenden, billigen und ausgiebigen Wärmequelle werden Sammelheizungen An-
wendung finden, die aber Prets einer befonderen Ueberwachung bedürfen. Für
nahe der Arbeitsltätte — der Fabrik — gelegene grofse Miethäufer kann z. B. eine
Dampfheizung mit gutem Erfolge benutzt werden.

Obwohl im allgemeinen auch bei der Wahl der Heizungsarten örtliche Ge—
wohnheiten entfeheiden, tritt hier als Hauptbedingung für den Ofen das Geeignet-
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fein desfelben für die ausgiebigfte Verwertung des am Orte, preiswürdigften Brenn—
ftoffes in den Vordergrund.

Für viele Gegenden Deutfchlands ii“: heute noch der mächtige Kachelofen das

Ideal und der Freund der Familie. Seine gröfsten Schwächen find die geringe Ver-

wertung des Brennftoffes und die geringe Wärmeabgabe, feine Vorzüge anderen Oefen

gegenüber die milde Wärme, welche er abgiebt, und fein Refervationsvermögen.

Er if’c in der Neuzeit wefentlich verbeffert worden, fo dafs feine Wärmeabgabe

erheblich geftiegen iit; feine bedeutenden Abmeffungen treten dennoch öfters hindernd
bei feiner Verwendung auf. ‚

Kachelöfen mit einem gufseifernen Füllregulierunterkaften haben fich in Lein—

haufen bewährt. Dergleichen Oefen find befonders für Braunkohle verwendbar.

Für Holz, Torf und Briquetts find die »Grundöfen« die geeignetften; Steinkohle und

Koke verlangen für eine günfiige Ausnutzung Oefen rnit Roft und Afchenfall; am

beiten find Füllöfen für Verwertung der beiden zuletzt genannten Brennftoffe.

Auch die eifernen Oefen haben in*neuerer Zeit bedeutende Verbefferungen

erfahren; befonders ift man bemüht gewefen, das Läfiige und zugleich Schädliche

der ftrahlenden Wärme zu mildern, bezw. zu befeitigen und durch möglichft glatte

Oberflächen am Aeufseren die Staubablagerung zu vermeiden. Die geringen Ab-

meffungen und das gefällige Aeufsere diefer Oefen fpricht für diefelben. Die faubere

Ausflattung eines Heizkörpers trägt im zu beheizenden Raume überhaupt zur Auf-

rechterhaltung der ReinliChkeit_nicht unwefentlich bei.

Kamine genügen für unfer Klima nicht; fie genügen kaum in denjenigen

Ländern, Wo fie üblich find. Man unterftützt auch dort ihre geringe Wärme-

erzeugung durch beigef’cellte oder eingelegte kleine felbf’cändige Oefen oder ofen—

artige Einbauten.

Die Anforderungen, die an einen Zimmerkochofen für Arbeiterwohnungen zu

ftellen find, werden am heiten in den Bedingungen der vom >>Deutfchen Verein für

öffentliche Gefundheitspflege« und vom >>Verein zur Förderung des Wohles der

Arbeiter — Concordia in Mainz« ausgefchriebenen Preisbewerbung für die beite

Konflruktion eines in Arbeiterwohnungen zu verwendenden Zimmerkochofens an—

gegeben.

In diefen Bedingungen war gefordert, dafs Arbeiterfamilien innerhalb ihres Wohnzimmers auf dem

Ofen Speifen zubereiten können, ohne dafs Wafferdampf, Koch- und Heizgafe in die Zimmerluft treten und

ohne dafs die Temperatur des Zimmers in einer der Gefundheit nachteiligen Weife geßeigert wird.

Zu diefem Zwecke follte der Ofen der Anforderung genügen, dafs er bei einfachfter, dauerhaftefter

und leicht verftändlicher Einrichtung entweder nur zum Kochen oder nur zum Heizen dienen oder gleichzeitig

für beides verwendet werden kann. Insbefondere aber follte er die aus den Speifen während des Kochens

fich entwickelnden Dämpfe und Deßillationsprodukte, ohne dafs fie fich zuvor mit der Zimmerluft ver—

mifchen, mit Sicherheit abführen und zugleich eine ausreichende Lüftung des Zimmers bewirken. Gröfst-

mögliche Vermeidung von Staubablagerung am Aeufseren des Ofens, weiteitgehende Ausnutzung des

Brennftoffes und Billigkeit der Herftellung zum Zwecke der weiteften Verbreitung der Oefen in den

nnbemittelten Klaffen waren die übrigen geforderten Bedingungen. Die Wahl des Materials, aus welchem

der Ofen herzuftellen war, blieb dem Bewerber anheimgeftellt.

Das Eifenwerk »Kaiferslauternar in Kaiferslautern fiegte in diefem Wettbewerb mit einem auch in

feiner Gefialtung anfprechenden eifernen Ofen, bei dem die Heizung in eine Sommer- und Winterheizung

zerfällt, und der fo eingerichtet ift, dafs die Zuführung der frifchen Luft fowohl unter dem Zimmer-

fufsboden wie oberhalb desfelben flattfinden kann. Der Ofen geflattet zugleich die Beheizung zweier

Zimmer‘73).

173) Siehe auch: Deutfche Bauz. 1892, S. 375.
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Es ift überhaupt vorteilhaft, mit einem Heizkörper noch einen oder zwei
weitere Oefen ohne Heizvorrichtung zu verbinden, welche von den. Heizgafen durch-
f’trömt werden, ehe letztere in den Schorni’cein gelangen. Eine folche Anordnung bietet
zugleich den Vorteil, dafs derart geheizte Räume wenigltens fo weit . erwärmt werden,
um fie trocken zu erhalten und den Aufenthalt in ihnen erträglich zu gettalten.
Die von Born in Magdeburg vorgefchlagenen Oefen beruhen auf dem gleichen
Grundgedanken.

Als die vorteilhaftei’ce Kocheinrichtung für Wohnräume empfiehlt [Vu/55mm: 174)
die Grude175).

Diefelbe iit nicht überall bekannt. da man für fie eines befonderen Brennftoffes, des Grudekokes7
bedarf. Diefer wird als Abfall der Schwelkohleninduftrie (aus Braunkohlen) gewonnen und ift fehr
billig; die Betriebskofien einer Feuerung belaufen [ich auf wenige Pfennige für den Tag.

Die Grude bedarf eines Schornfteiues nicht; es iii; aber dringend geraten, obwohl Rufsbildung
nicht vorkommt, fie mit einem Schornftein zu verbinden, da dann aller Wafl'erdampf, fowie die Speil'e—
gerüche in demfelben abziehen und bei entfprechender Rol1rweite eine mäßige, Zug kaum erzeugende Lüftung
des Raumes erzielt wird. Da die Grude nur geringe Wärmemengen an den Raum abgiebt, fo 111 fie für
den Sommergebrauch fehr vorteilhaft. Für die kalte Jahreszeit mufs neben ihr ein Ofen vorgefehen
werden Die Grude brennt dauernd.

Die Lüftung der Räume einer Arbeiterwohnung if’c mit der Heizung zu ve1-
binden. Die verdorbene Luft foll abgefaugt und frifche zugeführt werden.

Das Abfaugen der verdorbenen Luft gefchieht am einfachften dadurch, dafs
man neben den Rauchrohren nur durch dünne gufseiferne Platten getrennte Lüf-
tungsrohre anbringt. Durch die Erwärmung des Rauchrohres bezw der gufseifernen
Trennungsplatten findet in dem mit dem Wohnraume in Verbindung Ptehenden
Lüftungsrohr ein Auftrieb der Luft fiatt. Die Einführung frifcher Luft mufs geregelt
werden können, da anderenfalls zeitweife ein zu grofser Wärmeverbrauch einträte.

Für die Lüftung im Sommer ii’c die wiederholt angedeutete Lage der Zimmer,
bei welcher ein Gegenzug — eine Querdurchlüftung — für alle Räume möglich ift,
völlig genügend. Lufterneuerung und Abkühlung wird hierdurch in einfachfter
Weife bewirkt. ‚

Wir können diefes Thema nicht weiter ausführen, machen nur darauf auf-
merkfam, dafs alle Lüftungsvorrichtungen einfachfter Art fein müffen, wobei trotz-
dem eine völlige Aufserbetriebfetzung derfelben feiteus der Bewohner nicht aus—
gefchloffen iii. Bekanntlich herrfcht in den ärmeren Ständen unferer Gefellfchaft eine
gewiffe Abneigung gegen frifche Luft und eineum fo gröfsere Neigung für Wärme.

f) Garten und Feld; Stall.

Wenn es die Bodenpreife irgend erlauben, follte jeder Arbeiterwohnung ein
Garten beigegeben werden. Der Nutzenieines folchen iit ein vielfacher.

Das im Garten erbaute Gemüfe gewährt der Arbeiterfamilie bei wenig Koften
eine zeitgemäfse Abwechfelüng in der eigenen Nahrung oder, wenn die gebauten
Früchte verkauft werden, einen fchöneh Beitrag zum Einkommen. Die im forg-
faltig gepflegten Garten feitens der Familie verbrachte Zeit ii°c von hoher fittlicher
Bedeutung: das Familienleben wird veredelt, die Erziehung der Kinder unterfiützt,
die Gefundheit gefördert.

1“) In: Schriften der Centralftelle etc., Nr. 1 — und: POST, J., & H. ALBRECHT. Mußeri'tätte11 perfönlicher Fürl'orge
von Arbeitgebern für ihre Gel'chäftsangehörigen. Bd. 2. Berlin 1893.

175) Ueber Gruden fiehe: Teil III, Bd. 5 (Abt. IV. Abfchn. 5, A, Kap. 1, unter b, 4) diefes 1Handbuches°n


